
HISTORISCHE THEOLOGIE

1St das desiderium eıne AUS der Vierzahl der klassıschen Begierden. Danach spielen dıe
desideria CAYNIS eiıne wachsende Rolle Unter dem Einfluf(ß vewlsser Psalmen entwickelt

schliefslich eine Spirıtualität des desiderium 1mM posıtıven 1NNn. Soweıt eıne
vielleicht zutällige Auswahl der 1n dem vorlıegenden Faszıikel behandelten Be-
oriffe. Folgende Werke werden behandelt: De correctione Donatıstarum (Si Alexan-
der), De correptione er oratıa Zumbkeller), Ad Cresconium grammatıcum partıs Do-
atı Moreayu), De CUTra PTrO MOrtuls gerenda Klöckener). Personenartikel ozibt E

Cresconıuus grammatıcus Moreayu), Crescon1ius PrOCurator Moreay), CGypria-
1US$S Dafßmann), Aamasus Wortowytsch), Danıel Mayer), Davıd Mayer),Demetrıas Wermelinger), Deogratıas Madec) Wıe die VOTAUSSECHANSCNECN Fas-
zikel nthält uch der vorliegende lange lateinische /ıtate. Lateinkenner en sıcher
ihre Freude diesem relatıv häufigen ‚Orıginalton‘, tür die Opfter der Bıldungsreformsınd die Zıtate wahrscheinlich Stolpersteine, die VO der Benutzung dıeses vorzüglıchenLexikons abschrecken. Folgende Irennungen sınd mI1r aufgefallen: antıc-ıpated (18)und astrol-ogers Ceterum CECHS6EC: Dıi1e Faszıkel müften in dichterem zeıitlichen
Abstand erscheinen! SIEBEN

HEID, STEFAN, Z6ölibat In der frühen Kırche. Die Anfange eiıner Enthaltsamkeitspflichtfür Kleriker in Ost un West Paderborn/München/Wien/Zürich: Schönıingh 1997
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Ist der höhere Klerus selt apostolischer eıt sowohl 1MmM (Isten als auch 1m Westen Zzur

geschlechtlichen Enthaltsamkeit verpflichtet und dienen die bekannten Inıtıatıven der
Päpste 1m Jh lediglich der Wiıederbelebung eıner nıedergehenden Dıiszıplın der vab
SN eiıne solche Verpflichtung weder 1mM (Osten och 1mM Westen VOT diesen Inıtıatıven un:
1Sst der Zölhıbat, der sıch spater aus dieser Enthaltsamkeitsverpflichtung entwickelt hat,also autf dıe Päpste des Jh.s zurückzuführen? Dıi1e Frage wiırd, der ähnlıch, se1t der
Retormation diskutiert. Die ntwort 1mM einen der anderen 1nnn hängt VO der Inter-
pretation eiıner relatıv leinen Zahl,;, VOI allem vornızanıscher einschlägiger Texte ab Der
Innsbrucker Orientalıist Bickell mMusterte sS1e 1878 wıeder einmal durch mıt dem Er-
gebnı1s, da{fß v den apostolıschen Ursprung des Zölıbats behauptete. Ihm widersprachder bekannte Tübinger Patrologe Funk entschieden. Als nach dem Vatıkanı-
schen Konzıl eEernNeut eiıne Zölibatsdebatte aufkam, bückte INnan sıch abermals über diese
Texte. Fur den Brüsseler Patrologen Gryson ergab sıch AaUs dem Quellenbefund, da{fß
der Zölıbat aut die Päpste des 165 zurückging. Den apostolischen Ursprung behaup-
teTEe dagegen Chr. Cochını 5} 1n eiıner 1980 veröffentlichten, auf eıne Parıser Dıssertation
aus demre 1969 zurückgehenden Studie. Es 1st wahr, vab E Ergebnıis dieser Un
tersuchung auch vereinzelt Zustimmung (Marchetto), ber die überwältigende Mehrheıit
der Rez lehnte das Ergebnis entweder entschieden ab der iußerte ernstzunehmende
Vorbehalte Man wartf dem Jesuiten sowochl methodische Fehler 1n der Gesamtanlage der
Untersuchung als auch Falschinterpretation einzelner Stellen VOT. Vorliegende Studıe
unternımmt 1U  e eine „ernecuHte Relecture sämtlıicher einschlägiger Quellentexte“. S1e
tührt ın der Eınschätzung des ert.s eıner vielfachen Bestätigung un Vertiefung der
Auffassung Cochinis“ (19-20) Nıcht 1m Gesamtergebnıis, dem Aufweis eines apostolı-schen Enthaltsamkeitszölibats, sondern iın der Eınzelinterpretation estimmter uel-lentexte unterscheide sıch die eigene Studie O1l derjenıgen des Jesuiten (20) Das

Kap stellt die „verschlungenen Wege der Forschung“ VO  < Dazu gehört VOT allem die
VOT einıgen Jahren erfolgte Entlarvung der VO dem Kırchenhistoriker Sokrates berich-
en Paphnutiusintervention die Eınführung des Zölıbats autf dem Konzil VO
Nıcaea als Legende. Das behandelt „dıe Enthaltsamkeit der Amtsträger ına-
mentlicher Zeıt“, das dıie Klerikerenthaltsamkeit KE) VO bıs 220 und das
VO: Jh bıs um Konzıil on Nıcaea. Das Fazıt für die elit VO den Aposteln bıs
dem gCNANNLEN Konzıil lautet: „Entgegen der oft Meınung, der Osten habe
1m Gegensatz um Westen nNn1ıe eıne Enthaltsamkeitsdisziplin gekannt, wiırd IMnNan geradeumgekehrt mMussen: eiıne generelle 1st 1m (Isten siıcherer bezeugt als 1M Westen.
Die stärksten Anhaltspunkte finden sıch bei OUOrıgenes und Eusebios“ Dıi1e beiden
folgenden Kap sınd der 1n der östlichen Kırche des Jh.s und 1n der westlichen Kır-
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che des un! beginnenden Jh.s gewıdmet. [ )as und letzte behandelt „das geme1n-Erbe der 1m weıteren Schicksal der Kırche“ und geht für den Osten bıs ZU
Quinisextum, dessen Kanon 135 dıe Enthaltsamkeitspflicht autf dıe Biıschöte eingrenztund damıt die bıs dahın gemeinsame Tradıtion VO  - Ost und West beendet. Der Wert
der Studie liegt zunächst einmal darın, da dem deutschen Leser das (GGesamt der e1IN-
schlägigen Quellentexte nıcht 1Ur 1ın Übersetzung, sondern meı1st auch 1M oriechischenb7zw. lateinıschen Orıginal präsentiert wırd A den posıtıven Seiten der Studie gehörtauch, da{fß S1e für die e1ıt eLtwa VO  - der Miıtte des Ihs eiINe insgesamt eher zutref-
tende Interpretation der VO  — da zahlreicher fließenden Quellen bietet. Es gelingt dem
'ert. hıer ein relatıv differenziertes Bıld der Entwicklung zeichnen und allzu INONO-
kausale Ableitungen des Zölıbats, ELW ur auf päpstlichen Druck hın der blofß aus
kultischen Reinheitsvorstellungen heraus, überwinden und korrigieren. Dıie
päpstlichen Dekretalen un dıe konzıliaren römiıschen und atrıkanıschen Bestimmun-
SCH dieserre ;oreiten., weıl S1e auf eıne hohe Akzeptanz und autf eıne schon langbestehende Tradition und weıt verbreıtete Praxıs der geschlechtlichen Enthaltsamkeit
des höheren Klerus reftfen FEın Verdienst der Arbeıt besteht uch darın, da; S1e dıe Eng-führung der Fragestellung alterer Studien überwindet un nıcht mehr dıe Ehelosigkeıitder Kleriker, sondern dıe Enthaltsamkeitsverpflichtung 1n den Miıttelpunkt tellt, WwW1e
der Quellenbefund tatsächlich nahelegt. Was Verf. schliefßlich 1n seiınem Schlufßkapitelber die damaligen anthropologischen und vesellschaftlıchen Rahmenbedingungen des
Zölıbats ausführt, 1St wırklıch hılfreich und tragt dazu bei, dem Phänomen VOIN
seıiner Fremdheıit für modernes Bewußtsein und Empfinden nehmen. So weıt
zut ber der Anspruch der Untersuchung geht Ja weıt arüber hinaus, eın Phänomen 1n
seiner Entwicklung VO kaum wahrnehmbaren Anfängen bis seiner vollen Enttal-
Lung hın beschreiben. S1e beansprucht Ja auch, den eigentlichen Grund für die Dauer
und Verbreitung des Phänomens benennen können, aäamlıch den apostolischen Ur-
Spruns. „Am ehesten rklärt sıch die Übereinstimmung der Zölıbatsbestimmungen des
Westens und (Ostens aufgrund eiıner kontinuierlichen Geschichte der ungeteılten Ost-
und Westkirche“ Genau diesen apostolischen Ursprung behaupten bekanntlich Jaauch die ben geENANNTLEN Dekretalen eines S1Ir1CIUS und Innocenz. Und hiıer hegt 11U  - die
sehr problematıische Seılite der Studie Wer diesen hıistorischen Ursprung nämlich nıcht
ırgendwıe spekulatiıv ableiten, sondern hıistorisch plausıbel machen wiıll, 1St CZWUNCNH,dafür Belege, uch AaUuUs der Zeıt VOT der Mıiıtte der dem Ende des Jh.s vorzulegen. Die-
SC 'eıl der Studie mu{fß aber als gescheitert bezeichnet werden. Wer nıcht schon prior1der alıunde diesen apostolischen Ursprung weıiß EL W: weıl die dıesbezüglichenBehauptungen der ben ZENANNTLEN Dekretalen für are Münze nımmt un dıe wen1-
SCH irgendwie einschlägigen Texte A4US Klemens VO Alexandrien, Tertullian USW. Iso
nıcht 1M Lichte eiınes festen Vorverständnisses lest un:! entsprechend auslegt, wiırd den
Interpretationen des Verf.s nıcht tolgen. Be1 keiner VO ıhnen wiırd über eın NO  > liquethinauskommen. Bickell hatte hınsıchtlich der eıt VO den Aposteln bıs ZU Konzıl
VO  - Nıcaea zugegeben, dafß für den Westen eigentlich 1Ur eiınen einzıgen ext mıt Be-
weıskraft o1bt, äamlıch Tertullian, Exh Cast. 13,4 Quantı ıg1tur el au antae In ecclesia-
SELCLS ordınıbus de continentia CENSENLUT, auı deo nubere maluerunt, qu1 CAYNIS S$UAC O0NO0-
Yern restitnerunt). Er hatte diesen ext wenı1gstens noch richtig übersetzt un! das
Censentiur auf de continentia bezogen. Erst durch das ubtile Postulat, da{fß die mıt quantıBezeichneten die höheren Kleriker)1 abstinent leben mussen W1€ die miıt GUAF-
LAae Gemeıinten dıe in den kirchlichen Stand der Wıtwen Aufgenommenen), wırd der
ext eiınem Beleg in seiınem 1nnn bezieht cCensentur 1U mi1t Cochinı
auf In ecclesiastıcıs ordinibus und macht damıt alle Teilnehmer der kirchlichen Stände
‚WAar continentes („Wiıeviele Mäaänner und wıeviele Frauen zählen ihrer Enthalt-
samkeiıt wiıllen den kırchlichen Ständen“), verstöfßt mıi1t dieser Übersetzung jedochden eindeutigen Sprachgebrauch Tertullians. Man nehme die einschlägigen Stellen
mıt Hılte des Computers VOTr und mache uch die Gegenprobe. Der Afrıkaner konstru-
iert CENSETE mM1t de; WeNn ET mıiıt In verbindet, liegt eın anderer 1nnn VOT. Für die
Zeıt bıs 272CO kommt als weıtere Quelle Klemens VoO Alexandrien 1n Frage. Keıne der
1er VO angeführten und diskutierten Stellen (58—65) tührt einem uch NUur halb-
WCBpS sıcheren Ergebnis. Klemens 1st eben eın Zeuge für eine 1m Jb:; se1 enn
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mMan Läfßt ‚Argumentatıionen‘ W1e€e dıe tolgende gelten, in der eıne Hypothese auf die
ere geturmt wırd: „Zunächst eiınmal tallen vermutlich (!) die SOgENANNLTLEN wahren
christlichen Gnostiker, VO  . denen Klemens spricht, uch die Kleriker. Klemens sıeht
nämlıch 1n den Aposteln gerade auch in Hınsıcht auf ıhre enthaltsame Eheführung voll-
kommene Christen. Die VollkommenenHISTORISCHE THEOLOGIE  man läßt ‚Argumentationen‘ wie die folgende gelten, in der eine Hypothese auf die an-  dere getürmt wird: „Zunächst einmal fallen vermutlich (!) unter die sogenannten wahren  christlichen Gnostiker, von denen Klemens spricht, auch die Kleriker. Klemens sieht  nämlich in den Aposteln gerade auch in Hinsicht auf ihre enthaltsame Eheführung voll-  kommene Christen. Die Vollkommenen ... sind für ihn ‚heilige Priester Gottes‘. Ein  weiteres kommt hinzu: der gnostische, der vollkommene Christ betet nicht nur zu be-  stimmten Stunden, sondern immer, Enthaltsamkeit aber ist zum Gebet notwendig  (1 Kor 7,5). So wird man annehmen müssen, daß auch nach Meinung des Klemens die  verheirateten Priester mit ihren Frauen völlig enthaltsam zu leben hatten“ (60). — Die  100 Jahre von Klemens/Tertullian bis zum Konzil von Nicaea werden u. a. durch eine  Stelle aus der syrischen Didaskalie und mehrere des Origenes überbrückt. Dabei bietet  Didaskalia 4 keinen sicheren Beweis, solange nicht aufgezeigt ist, daß mit ‚Keuschheit‘  nichts anderes bezeichnet sein kann als geschlechtliche Enthaltsamkeit, also ausge-  schlossen ist, daß eheliche Keuschheit gemeint sein könnte. Das gleiche Problem stellt  sich übrigens in mehreren anderen Belegtexten, wo das griechische ‚sophrosyne‘ diskus-  sionslos als geschlechtliche Enthaltsamkeit gedeutet wird (vgl. 153), obwohl dieser Be-  griff nach Auskunft der Wörterbücher durchaus auch zur Bezeichnung der sog. eheli-  chen Keuschheit Verwendung findet. Für die aus Origenes beigebrachten Stellen gilt  wieder das gleiche wie für Klemens: keine ergibt einen sicheren Beweis im Sinne der  These, die eine oder andere stellt eher ein Gegenargument dar. — Zu den Texten aus dem  4. Jh., die deutlich zugunsten der KE sprechen, gehören Epiphanius (Pan. 59,4,1-8 und  48,9,1-6) und Hieronymus (Ep. 49,21,3). Zumal der Beleg aus Epiphanius stellt u. E.  eine ernste Frage an diejenigen, die eine Enthaltsamkeitspflicht für den Osten in dieser  Zeit leugnen. Wie stark der Text im Sinne der KE ist, läßt sich an dem enormen Interpre-  tationsaufwand sowohl Funks als auch Grysons ablesen. Aber kann man die These von  der östlichen KE wirklich an diesem einzigen Nagel aufhängen und ist der Text nicht  doch vor dem größeren Hintergrund eines Fehlens sonstiger eindeutiger Zeugnisse pro  zu interpretieren, wie es Funk und Gryson tun? - Qui nımis probat nihil probat. Was  sich den vornizänischen Quellen u. E. bestenfalls entnehmen 1läßt, ist eine sehr große  Wertschätzung der geschlechtlich enthaltsamen Lebensweise der Kleriker und wohl  auch eine ziemlich weit verbreitete Praxis derselben. Für diese weit verbreitete Praxis  bietet die vorliegende Studie in der Tat gute Belege. Gewiß, beides, die allgemein ver-  breitete, die geschlechtliche Enthaltsamkeit sehr hochschätzende Mentalität und die  Praxis hatten zur Folge, daß der einzelne Kleriker nicht eigentlich frei war, zwischen  zwei völlig gleich anerkannten Lebensweisen zu wählen. Er ‚mußte‘ sich praktisch, um  als Kleriker wirklich voll anerkannt zu werden, für die abstinente Lebensweise entschei-  den. Es gab so etwas wie eine consuetudo/synetheia der KE, eine allgemeine Erwartung  und insofern eine deutlich spürbare Vorgabe. Dafür daß es darüber hinaus schon vor  dem Konzil von Elvira (306) und den oben erwähnten römischen und afrikanischen In-  itiativen eine Verpflichtung gesetzlicher Art, gar eine von den Aposteln herkommende,  als solche irgendwie bekannte, kontinuierlich und allgemein bestehende Disziplin gege-  ben habe, dafür hat weder Cochini 1969 noch H. in der vorliegenden Studie wirkliche  Beweise vorgelegt. Die Untersuchung bringt dem deutschen Leser also nicht, wie S. 17  angedeutet wird, den Anschluß an den internationalen Forschungsstand, sondern kon-  frontiert ihn bestenfalls mit den Ergebnissen einer hier in Deutschland in der Tat kaum  zur Kenntnis genommenen, international zu Recht kritisierten und zurückgewiesenen  Untersuchung.  H:]. SIEBENS-J].  NEBENZAHL, KENNETH, Atlas zum Heiligen Land. Karten der Terra Sancta durch zwei  Jahrtausende. Stuttgart: Katholisches Bibelwerk 1995. 163 S.  Mit sechzig farbenprächtigen Landkarten gibt N. einen hochinteressanten Einblick in  die Geschichte der Kartographie des Heiligen Landes. Wegen seiner religiösen Bedeu-  tung blicken bis heute Juden, Christen und Moslems mit besonderer Aufmerksamkeit  auf dieses Gebiet zwischen Afrika, Asien und Europa. Auf den Handelsstraßen, die drei  Kontinente miteinander verbinden und das Land von Ost nach West durchziehen, rei-  sten jahrhundertelang neben Kaufleuten, römischen Beamten und Kreuzfahrern, vor al-  587siınd für ıh: ‚heilıge Priester (sottes‘. Eın
weıteres kommt hinzu: der onostische, der vollkommene Christ betet nıcht IC be-
stimmten Stunden, sondern iımmer, Enthaltsamkeit ber 1st ZuUu Gebet notwendıg
(1 Kor 7453 So wırd INan annehmen mussen, da{fß uch nach Meınung des Klemens die
verheirateten Priester mıiıt ıhren Frauen völlıg enthaltsam leben hatten“ (60) Die
100 Jahre VO Klemens/Tertullian bıs ZU Konzıil VO Nıcaea werden durch eıne
Stelle aUuUus der syrıschen Didaskalie und mehrere des Orıigenes überbrückt. Dabe! bietet
Didaskalıa keinen sıcheren Beweıs, solange nıcht aufgezeigt 1St, dafß mıt ‚Keuschheıt‘
nıchts anderes bezeichnet se1n kann als geschlechtliche Enthaltsamkeit, Iso AaUSSE-schlossen iSt, da{fß eheliche Keuschheit gemeınt seın könnte. Das leiche Problem stellt
sıch übrıgens 1ın mehreren anderen Belegtexten, das griechıische ‚sophrosyne‘ diskus-
s1ionslos als geschlechtliche Enthaltsamkeit gedeutet wırd (vgl 153 obwohl dieser Be-
oriff ach Auskunft der Woörterbücher durchaus auch ABa Bezeichnung der 5SOS eheli-
chen Keuschheıt Verwendung findet. Für die AaUuUus Orıgenes beigebrachten Stellen oiltwıeder das leiche Ww1e fur Klemens: keine erg1bt eiınen sıcheren Beweıs 1m Sınne der
These, die eıne der andere stellt eher eın Gegenargument dar. 7Zu den Texten AaUus dem

IB die deutlich ZUgUNSIEN der sprechen, gehören Epiphanius (Pan. „ 4,1—8 und
48, 9,1—6) und Hıeronymus (Ep 49:24:3) Zumal der Beleg Aaus$s Epiphanıus stellt
eıne GErASTIE Frage diejenigen, die eiıne Enthaltsamkeitspflicht tür den (Osten 1n dieser
Zeıt leugnen. Wıe stark der ext 1mM Sinne der ISt, äßt sıch dem CI1LOTINECINL Interpre-tatıonsaufwand sowohl Funks als uch Grysons ablesen. ber ann Ianl die These VO
der östlichen wirkliıch diesem einzıgen Nagel aufhängen und 1St der ext nıcht
doch VO dem orößeren Hıntergrund eınes ehlens sonstiger eindeutiger Zeugnisse PrOinterpretieren, w1e N Funk und Gryson tun? Quı nımıs probat nıhıl probat. Was
sıch den vornızanıschen Quellen bestenfalls entnehmen läfßt, 1sSt eine sehr großeWertschätzung der geschlechtlich enthaltsamen Lebensweise der Kleriker un ;ohl
uch eıne ziemliıch weıt verbreıtete Praxıs derselben Fur diese weıt verbreitete Praxıs
bietet die vorliegende Studie ın der Tat gzuLe Belege. Gewıils, eıdes, die allgemeın VeI-
breıitete, die geschlechtliche Enthaltsamkeit sehr hochschätzende Mentalıtät und die
Praxıs hatten ZUr Folge, dafß der einzelne Kleriker nıcht eigentlich treı Wal, zwiıischen
Wel völlıg ogleich anerkannten Lebensweisen wählen Er ‚mußte‘ sıch praktisch,als Kleriker wirklich voll anerkannt werden, tür die abstinente Lebensweise entsche1-
den Es gab W1€ ıne consuetudo/synetheia der K' '9 eiıne allgemeine Erwartungun! iınsotern eiıne deutlich spürbare Vorgabe. Dafür da{fß C arüber hınaus schon VOTLT
dem Konzıl VO Elvira und den ben erwähnten Öömischen un! afrıkanıschen In-
ıtlatıven eine Verpflichtung gesetzlıcher Art, ar eıne VO den Aposteln herkommende,
als solche irgendwiıe bekannte, kontinurerlich un: allgemeın bestehende Diszıplın gCcCHC-ben habe, dafür hat weder Cochinı 1969 och 1ın der vorliegenden Studie wirkliche
Beweıse vorgelegt. Die Untersuchung bringt dem deutschen Leser Iso nıcht, Ww1e
angedeutet ırd, den Anschlufß den internationalen Forschungsstand, sondern kon-
frontiert iıhn bestenfalls mıiıt den Ergebnissen einer hıer 1n Deutschland iın der Tat kaum
Zur Kenntnıiıs SCHOIMNIMECNECN, international Recht kritisierten un! zurückgewiesenenUntersuchung. SIEBEN
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Mıt sechzıg farbenprächtigen Landkarten gibt einen hochinteressanten Einblick 1n

die Geschichte der Kartographie des Heiliıgen Landes. Wegen seıiner relig1ösen Bedeu-
tung licken bıs heute uden, Christen und Moslems mi1t besonderer Aufmerksamkeit
auf dieses Gebiet zwıschen Afrıka, Asıen und Europa. Auf den Handelsstraßen, die drei
Kontinente mıteinander verbinden und das Land VO Ost ach West durchzıehen, rel-
Sten Jahrhundertelang neben Kaufleuten, römischen Beamten und Kreuzfahrern, VOT al-
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